
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 27

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


324 SUiiftr. fdjWetä. ^anbtt».=3citniig („OTeifterbtott") -Jh. 27

triebe Vefrtebigung, roägrenbbem bte gewöhnlichen
9t £ t i e n bis pr ©rfcgöpfung beS UebernahmeroerteS ben
3nt)abem ber einzelnen Vetriebe referotert bleiben.

3m aßgemetnen muß ja gefaqt roerben, baß eS ferner
faßt, eine größere 3af)l non ©laubigem unter einen fjut
p bringen. Sin biefer ©cgroterigleit fcgeitern aucg gelegent=
lieg bie Slacglaßoerträge, trog beS gefegltdjen 3roangS=
Dergleichen bei genügenben 3uftimmungen. ©tn gefeglicger
3»ang mürbe ficg im oorliegenben gaße aber faum
burcgfügren laffen. ®enno<g hatte id) metnen Vorfcglag
burt^au§ nicht für unburcgführbar. 3ft audi nicgt anp=
nehmen, baß bie burcg bte KrtegSeretgntffe eingetretene
aßgemeine Slot afle ©cgroterigleiten zroifcgen ©laubiger
unb Scgulbner befeitigt, meldte ber ©urcgfügrung meines
aSorfchlagen ^tnbernb im SBege flehen, fo gege icg öocg
roogl in ber Slnnagme nicht fehl baß ber heutigen
Situation mehr Sledjnung getragen roirb, als roenn
leine außerordentlichen Ümftänbe bap Veranlaßung
böten. ®er jroette ober britte Ippothetengläubiger, ber
in normalen 3^ten gelegentlich gierig auf ben 3ufam<
menbrudg lauert unb öenfelben fogar offen ober geheim
unterftügen mag, fietjt ßeute barin für fid) leinen blin=
lenben ©eroinn. @r roirb froh fein, feine Vofition burcg
eine gefunbe Sanierung unb Organifation geftärlt p
roiffen. ®enn es ift unbeftrettbar, baß eine Sanierung
in angebeutetem Sinne bie Situation aller beteiligten
ftärlt. ©in refpeïtableS VetrtebSfapital ermöglicht ge=

metnfamen ©inlauf unter oorteilgaften Vebtngungen,
Iräftige ißtopaganba trog roefentltcger SluSgabenerfpamiS
unb eine gemeinfame Kontrolle, ausgeführt burdj
Spejialbelegterte beS VerroaltungSrateS. ®urcg btefe
Kontrcße foß eine rationeße SBirtfcgaft tn ben einzelnen
betrieben erreicht roerben. Qdj betraute eS als felbft»
oerftänblicg, baß bie bisherigen Qnhaber ber etnjelnen
betrtebe bte Settung igtet früheren ©tabttffemente bet=

behalten, ficg babei jebodh ben ülnorbnungen ber
3entrale p fügen haben. SBaS auS ben einzelnen be=
trieben jährlich herauSpholen roar, roirb um fo leichter
unb um fo reichlicher herauSpholen fein, roenn ber
betrieb ber Organifation angefcgloffen ift. 2Ufo hat nicht
nur ber ©laubiger, fonbetn auch ber bisherige Inhaber
am Slnfcgluß baS größte Qntereffe. bet richtiger ®urcg>
fügrung ber Verwaltung roirb ftch bie Organifation
bewahren, befonberS roenn burdh gefeglicge ©infcgtebung
ber bebürfniSllaufel ber roilben Spelulation mit Sleu»
grünbungen ©Inhalt geboten roerben lann. @S ift burdfp
auS nicht auSgefdgloffen, baß im Saufe ber 3eit aucg
beim freien Kapital für bte SBerte ber Organifation
3ntereffe entfteht unb baß felbfi bte börfen eine biefe
SGBerte oermittelnbe îâtigfeit übernehmen.

®en Kantonen würbe man pmuten bürfen, bie mit
ber Organifation oerbunbenen StaatSgebühren für bie
jpanbänberungen p ftretcgen, fo baß fidh bte Organifation
mit ©rünbungSloften nicht zu fdhroer belaftet.

te lier @e|<l|id|te bes Tupfers.
®aS Kupfer, baS für bie fjerfteßung non SJlunition

unb ©efdhoffen non außerorbentlidher bebeutung ift, ift
oleßetcgt näcgft bem ©olbe unb Silber, baS bem 3Ren=
fegen am früheften betannt geworbene SJletaß. 3ßte
Vfaglbaufunbe lehren, hat man oiele ©egenftänbe auS
Kupfer ober bronze hergefießt, bie erft roett fpäter auS
(Stfen oeïfertigt rourben. @tne bcfonbct§ reiche 5Äu§6eute
an berartigen Kupfergeräten hoben bte oorgefcgichtlicgen
^unbftdtten Ungarns ergeben. ®ie Sßerroenbung beS
Kupfers in oorgefchichtticher 3ett roar fehr mannigfach.
So lennt man Siägel, boljen, Stabein, Spangen, 3lrm=

bänber unb anbeten Sdjmucl auS Kupfer. Sehr oer»
breitet roar ber ©ebraucg biefeS StogftoffeS im oorge»
fchichtlichen Storbameriïa, roo er oon ben Qnbianetn auf
laltem Sßege burch einfaches Lämmern oerarbeitet rourbe.
©einen Stamen hot baS Kupfer auS bem Slffprifcgen
Kipar, einem SBort, baS älter ift als ber Stame ber 3nfet
©gpetn, nadh ber baS SJtetaß bei ben fßömern, bie eS,
rote auch bie ©riechen, pm größten Seil oon gter be>

Zogen, ben Stamen beS aes cyprium erhielt. ®arauS
hat fich fpäter baS cuprum entroictelt, auS bem unfer
„Kupfer" entftanben ift. Sludg ben Hebräern roar baS
Kupfer bei ihrem ©iniritt in bte ©efchichte fcgon betannt.
©te bepgen eS auS Sgppten, roo in ben oerfchtebenjten
Seilen beS StetdgeS Kupferbergroerle betrieben rourben.
Überaus reiche gunbe hot man in ben älteften cgal=
bäifdhen ®rümmerfiätten gemacht. ®ort fanb man Kupfer
pfammen mit ©tetnroerfjeugen unb goibenem Schmud
SJÎan hat hier außer lunftooß oerarbeiteten ©tatuetten
audh eine tupferne Sanje oon ungeroohnlidgen ®imenfionen
ausgegraben, bte etwa im 3ahte 4000 oor ber gewöhn»
liehen 3eltredjnung entftanben ift. ®te ©rßnbung ber
Kunft, baS Kupfer auS ©rpn barpfteßen, roirb bem
fßhönijter KabmuS pgefchrieben, ber um baS Qahr 1600
0. ©h- oodh ©riedhenlanb getommen unb in etnem Verge
ShcojienS Kupfergruben eröffnet haben foß. ®te fßhS=
niiter finb ja als Sßeifier im Vronjeguß betannt geroor»
ben. ®ie oon ihnen tn ben Çanbel gebrachte Vronp
rourbe tn großem Umfange in ©riedhenlanb abgefegt.
®te alten ©riechen benugten baS Kupfer faft auSfchlteß»
lieh ja SBaffen, unb bie trojanifchen Reiben hatten tu=
pferne Vaitpr, ©dgilber unb Schroetter.

SMhrenb ber Kupferbecgbau im Slltertum in Spanien
bie größte SluSbehnung erhielt, rourbe bie bergmännifche
©eroinnung beS roten SJtetaBS in ©nglanb erft im 3ahre
1558 bureß beutfege Vergleute betannt. 3" ®eutfd&lanb
betrieb man bis pm 14. unb 15. 3ah^hanbert bie Verg»
baue mehr pr ©eroinnung beS Silbers als beS Kupfers.
Slber fdgon in Urtunben auS ber 3ett OttoS beS ©roßen
ift oon ber SluSbeutung ber reiegen Kupferlagerftätten
tn SiammelSberge bei ©oSlar bte Siebe. |jter rourbe im
Qahre 968 oon ben granten ber Kupferbergbau eröffnet.
3n ©adhfen begann ber Vergbau bei SJlittroeiba unb
grantenberg berettS um baS 3aßr 922. Von ber SKitte
beS 12. 3ab*hanbertS ab rourben auch bei SJtarSberg
1. 2B. Kupfererze gewonnen. ®er roidgtigfte beutfdge
Kupferbergbau roar aber ber beS SKanSfelber Verities,
unb ber otelgerühmte „©egen beS SJlanSfelber VergbaueS"
begann ftch com 3alpe 1199 an über bie beutfegen
Sanbe ju ergießen. Sehr alt ift audh ber Kupferbergbau
oon Qlmenau, fRoba, granlenberg in Reffen forote ber
in ber Umgegenb oon ©aalfelb. biefem 3afantmen»
hang ift eS nicht unintereffant p ermähnen, baß in 3lu=
ftralien bte erften Kupfererze erft im Qahre 1841 ge»

funben rourben. 3fanzig Qahre fpäter begann bann
ber Veirieb tn ber SRoontagrube, bie baS reid)fte Verg=
roer! SluftralienS barfteßt.

üer$<biede«e$.

®ie 3*Me»rcttootttitttt öer ®t. DSroalbSIitdhe i«
3«0 maegt gute gortfegritte. 3m ©dgiff lonnte ber
obere Seil beS ©erüfteS berettS entfernt werben, fo baß
ber VHcl auf baS ®ecfengeroölbe roieber frei ift. ®te
Slenooation barf heute fegon als etne gelungene be--

jeicgnet werben.
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triebe Befriedigung, währenddem die gewöhnlichen
Aktien bis zur Erschöpfung des Uebernahmewertes den
Inhabern der einzelnen Betriebe reserviert bleiben.

Im allgemeinen muß ja gesaqt werden, daß es schwer
fällt, eine größere Zahl von Gläubigern unter einen Hut
zu bringen. An dieser Schwierigkeit scheitern auch gelegent-
lich die Nachlaßverträge, trotz des gesetzlichen Zwangs-
Vergleiches bei genügenden Zustimmungen. Ein gesetzlicher
Zwang würde sich im vorliegenden Falle aber kaum
durchführen lassen. Dennoch halte ich meinen Vorschlag
durchaus nicht für undurchführbar. Ist auch nicht anzu-
nehmen, daß die durch die Kriegsereigntsse eingetretene
allgemeine Not alle Schwierigkeiten zwischen Gläubiger
und Schuldner beseitigt, welche der Durchführung meines
Vorschlages hindernd im Wege stehen, so gehe ich doch
wohl in der Annahme nicht fehl, daß der heutigen
Situation mehr Rechnung getragen wird, als wenn
keine außerordentlichen Umstände dazu Veranlaßung
böten. Der zweite oder dritte Hypothekengläubiger, der
in normalen Zeiten gelegentlich gierig auf den Zusam-
menbruch lauert und denselben sogar offen oder geheim
unterstützen mag, sieht heute darin für sich keinen blin-
kenden Gewinn. Er wird froh sein, seine Position durch
eine gesunde Sanierung und Organisation gestärkt zu
wissen. Denn es ist unbestreitbar, daß eine Sanierung
in angedeutetem Sinne die Situation aller Beteiligten
stärkt. Ein respektables Betriebskapital ermöglicht ge-
meinsamen Einkauf unter vorteilhaften Bedingungen,
kräftige Propaganda trotz wesentlicher Ausgabenersparnis
und eine gemeinsame Kontrolle, ausgeführt durch
Spezialdelegterte des Verwaltungsrates. Durch diese
Kontrolle soll eine rationelle Wirtschaft in den einzelnen
Betneben erreicht werden. Ich betrachte es als selbst-
verständlich, daß die bisherigen Inhaber der einzelnen
Betriebe die Leitung ihrer früheren Etablissements bei-
behalten, sich dabei jedoch den Anordnungen der
Zentrale zu fügen haben. Was aus den einzelnen Be-
trieben jährlich herauszuholen war, wird um so leichter
und um so reichlicher herauszuholen sein, wenn der
Betrieb der Organisation angeschlossen ist. Also hat nicht
nur der Gläubiger, sondern auch der bisherige Inhaber
am Anschluß das größte Interesse. Bet richtiger Durch-
führung der Verwaltung wird sich die Organisation
bewähren, besonders wenn durch gesetzliche Etnschiebung
der Bedürfnisklausel der wilden Spekulation mit Neu-
gründungen Einhalt geboten werden kann. Es ist durch-
aus nicht ausgeschlossen, daß im Laufe der Zeit auch
beim freien Kapital für die Werte der Organisation
Interesse entsteht und daß selbst die Börsen eine diese
Werte vermittelnde Tätigkeit übernehmen.

Den Kantonen würde man zumuten dürfen, die mit
der Organisation verbundenen Staatsgebühren für die
Handänderungen zu streichen, so daß sich die Organisation
mit Gründungskosten nicht zu schwer belastet.

Aus der Geschichte des Kuvsers.

Das Kupfer, das für die Herstellung von Munition
und Geschossen von außerordentlicher Bedeutung ist, ist
vielleicht nächst dem Golde und Silber, das dem Men-
scheu am frühesten bekannt gewordene Metall. Wie
Pfahlbaufunde lehren, hat man viele Gegenstände aus
Kupfer oder Bronze hergestellt, die erst weit später aus
Eisen verfertigt wurden. Eine besonders reiche Ausbeute
an derartigen Kupfergeräten hoben die vorgeschichtlichen
Fundstätten Ungarns ergeben. Die Verwendung des
Kupfers in vorgeschichtlicher Zeit war sehr mannigfach.
So kennt man Nägel, Bolzen, Nadeln. Spangen, Arm-

bänder und anderen Schmuck aus Kupfer. Sehr ver-
breitet war der Gebrauch dieses Rohstoffes im vorge-
schichtlichen Nordamerika, wo er von den Indianern auf
kaltem Wege durch einfaches Hämmern verarbeitet wurde.
Seinen Namen hat das Kupfer aus dem Assyrischen
Kipar, einem Wort, das älter ist als der Name der Insel
Cypern, nach der das Metall bei den Römern, die es,
wie auch die Griechen, zum größten Teil von hier be-

zogen, den Namen des ues e^prium erhielt. Daraus
hat sich später das cuprum entwickelt, aus dem unser
„Kupfer" entstanden ist. Auch den Hebräern war das
Kupfer bei ihrem Eintritt in die Geschichte schon bekannt.
Sie bezogen es aus Ägypten, wo in den verschiedensten
Teilen des Reiches Kupferbergwerke betrieben wurden.
Überaus reiche Funde hat man in den ältesten chal-
däischen Trümmerstätten gemacht. Dort fand man Kupfer
zusammen mit Steinwerkzeugen und goldenem Schmuck.
Man hat hier außer kunstvoll verarbeiteten Statuetten
auch eine kupferne Lanze von ungewöhnlichen Dimensionen
ausgegraben, die etwa im Jahre 4000 vor der gewöhn-
lichen Zeitrechnung entstanden ist. Die Erfindung der
Kunst, das Kupfer aus Erzen darzustellen, wird dem
Phönizier Kadmus zugeschrieben, der um das Jahr 1600
v. Eh. nach Griechenland gekommen und in einem Berge
Thraziens Kupfergruben eröffnet haben soll. Die Phö-
nizter sind ja als Meister im Bronze guß bekannt gewor-
den. Die von ihnen in den Handel gebrachte Bronze
wurde in großem Umfange in Griechenland abgesetzt.
Die alten Griechen benutzten das Kupfer fast ausschließ-
lich zu Waffen, und die trojanischen Helden hatten ku-
pferne Panzer, Schilder und Schwerter.

Während der Kupferbecgbau im Altertum in Spanien
die größte Ausdehnung erhielt, wurde die bergmännische
Gewinnung des roten Metalls in England erst im Jahre
1558 durch deutsche Bergleute bekannt. In Deutschland
betrieb man bis zum 14. und 15. Jahrhundert die Berg-
baue mehr zur Gewinnung des Silbers als des Kupfers.
Aber schon in Urkunden aus der Zeit Ottos des Großen
ist von der Ausbeutung der reichen Kupferlagerstätten
in Rammelsberge bei Goslar die Rede. Hier wurde im
Jahre 968 von den Franken der Kupferbergbau eröffnet.
In Sachsen begann der Bergbau bei Mittweida und
Frankenberg bereits um das Jahr 922. Von der Mitte
des 12. Jahrhunderts ab wurden auch bei Marsberg
i. W. Kupfererze gewonnen. Der wichtigste deutsche
Kupferbergbau war aber der des Mansfelder Bezirkes,
und der vtelgerühmte „Segen des Mansfelder Bergbaues"
begann sich vom Jahre 1199 an über die deutschen
Lande zu ergießen. Sehr alt ist auch der Kupferbergbau
von Ilmenau, Roda, Frankenberg in Hessen sowie der
in der Umgegend von Saalfeld. In diesem Zusammen-
hang ist es nicht uninteressant zu erwähnen, daß in Au-
stralien die ersten Kupfererze erst im Jahre 1841 ge-
funden wurden. Zwanzig Jahre später begann dann
der Betrieb in der Moontagrube, die das reichste Berg-
werk Australiens darstellt.

verîààt.
Die Janenrenovatian der St. Oswaldskirche w

Zug macht gute Fortschritte. Im Schiff konnte der
obere Teil des Gerüstes bereits entfernt werden, so daß
der Blick auf das Deckengewölbe wieder frei ist. Die
Renovation darf heute schon als eine gelungene be-

zeichnet werden.
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